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Die Herkunft der Wildermett in Biel.
Von A. Plüss.

u den angesehensten, einflussreichsten
und begütertsten Geschlechtern der
Stadt Biel gehörte seit dem 17.

Jahrhundert die Familie Wildermett. Einem
bei rasch emporgestiegenen und adels-

mässig gewordenen Geschlechtern
natürlichen Zuge folgend, suchten auch
die Wildermett ihren Ursprung mög-

iehst Aveit nach rückwärts zu verlegen. Als ihren Stammvater

betrachteten sie jenen Jakob Wildermut, der sich als
eifriger Förderer der Reformation in Neuenburg
ausgezeichnet hatte und besonders bekannt geAvorden war als
Anführer des abenteuerlichen Genferzuges vom Jahr 1535.

Bis in die neueste Zeit wurde dem nicht widersprochen ;

erst vor einigen Jahren hat E. Bähler diese Legende zerstört
und nachgewiesen, dass die aus dem Seeland stammende und
schon um 1450 in Biel angesiedelte Familie Wildermut, der
jener Jakob angehört, in keinem Zusammenhang steht mit
den aus dem Piémont ausgewanderten Wildermett.1) Er lässt
sie 1569 aus dem Tal St. Jaques d'Ayas nach Biel übergesiedelt

sein.
Genauere Auskunft über die Herkunft und zugleich Auf-

schluss über die soziale Stellung des Geschlechts zur Zeit der
Uebersiedelung nach Biel gibt uns der kürzlich zum
Vorschein gekommene, in Privatbesitz in Biel befindliche E r b -

teilungsvertrag zwischen den Brüdern Peter und
Hans Wildermett vom 15. Juni 1571.

Die Namensform lautet hier noch Wildermätten. Die
Vertragschliessenden werden in der Urkunde bezeichnet als:
„Petter Wildermättenn, Burger der Statt Byell, und Hannß
Wildermättenn, Gebrüdere, von Gryscheney, Jacob Wilder-
mättens seligen gelassen eelichen Sün". Peter überlässt
seinem Bruder Hans seinen Anteil an dem von Vater nnd

') Vgl. Sammlung bern. Biographien V, 518 und die dort angegebene Lit.
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Dis IlsrKullft ätzr V^iläerinött in Lisi.
Van ^, ?Iü8«,

u den ange«eben«ten, eintin««reiell«len
und begütertsten (!e«eb1ec'btein cler

8tadt Lisi «'«Kört« «eit dem 17. dabr-
bnndeit clie Laniilie Wildeimett. Linsm
bsi ra«eb empoige«tiegenen nnd adel«-

massig gewordenen ide«ebleebtern na-
tüilieben Ange tolgend, «nebten aneb
dis Wddeimett ibien Lrsizrnng mög-

liebst weit naeli. rnekwärts «n verlegen, ^ls iiirsn 8tamm-
vater betraebteten «is zenen dakol, Wilderinnt, clsr «ien al«

eitriger Lörderer clsr Letormatiun in Kenenbnig ansge-
«eiebnet Katts nncl besonder« bekannt geworden war al« ^n-
tnlner de« abentenerlieben Lentei«nges vom dabr 1535.

Li« in die nene«te Aeit wnrde dein niebt widei sproeben;
erst vor einigen dabren bat L. Läbler die«e Legende «ei stört
nnd naebgewiesen, da«« die an« dein Seeland staniniende nnd
«ebon nm 1450 in Liel angesiedelte Lainibe Wildeimnt, der
zenei' dakob angeböit, in Keinein ^nsamnienbang «tebt mit
den an« dein Lieinont ansgewandsiten Wildermettd) Lr 1ä««t

«ie 1569 an« dem d"al 8t. danme« d'^as naeb Liel nbeigs-
«iselelt «ein.

Lsnaneie ^.nsknntt über die LerKnntt nnd «ngleieb ^nt-
seblns« über die »n«iale 8tellnng ds« Oesebleebts «nr Aeit der
Lebersiedelnng naeli Liel gibt nn« der Kni«1ieb «nm Vor-
«ebein gekommene, in Lrivatbesit« in Liel betindliebe L il> -

t e i 1 n n g « v e r t r a g «wi«eben clen Lrüdern Leter nnd
Idans Wildsimstt vom 15. dnni 1571.

Lie Xamsnstoini lantet bier noc'b Wilclei'mätten. Li«
Vertiagsebliessenden weiden in der LrKnnde be«eiebnet al«:
„Letter Wilderrnattenn, Lniger der 8tatt Lved, nnd LanniZ
Wddermättenn, (iebiüdere, von Li'vsebeuev, daeob Wilder-
matten« «eligen gela««en eelieben 8ün^. Leter übei'lä««t
«einem Linder Lan« «einen Anteil an clem von Vater nnd

') Vgl. 8uinmiung i>ei'N, kjiggr»nni«n V, 518 und die dort ungsgedene Lit.
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Mutter sel. hinterlassenen Gut, es sei Haus, Hof, Acker, Matten,

Wald, Feld und anderes, ferner das Erbe, das sie von
ihrer Stiefmutter zu erwarten haben, endlich „alle G elitschulden,

so man uns daselbs zu Gryscheney schuldig ist und wir
hintwiderumb schuldig sin mögen". Hans dagegen überträgt
auf seinen Bruder Peter sein Anrecht „an allem dem Kram
und anders, so wir in genannter Statt Byell haben mögen
mitt sampt dem barem Gellt und ouch alle G entschulden, so

man uns daselbst zu Byell und daumb schuldig ist". Da
Peters Teil mehr wert ist, so hat er dem Haus 35 Gl. zu 16 Batzen

herauszugeben. Schliesslich Avird noch vereinbart, dass
Peter sich jederzeit mit 200 Kronen in das dem Hans
zugefallene, von Vater und Mutter stammende Erbteil wieder
einkaufen kann und es dann zu gleichen Teilen mit seinem Bruder

besitzen soll. Die Urkunde Avurde zu Biel vom Notar
Berlincort in zwei Exemplaren ausgefertigt und mit dem
Stadtsiegel besiegelt.

Aus dem obenstehenden Inhalt des Vertrags lassen sich
die Anfänge des Geschlechts in Biel sehr gut rekonstruieren.
Wie im 14. Jahrhundert die oberitalienische Stadt Asti alle
bedeutenderen Orte nördlich von den Alpen mit Geldwechslern

und Bankiers versorgte, so überschwemmten im 16.
Jahrhundert als Südfrüchte- und Spezereihändler die Grische-
neier, die Schweiz, genannt nach dem Dorf Grischenei, dem
heutigen Gressoney am Südabhang des Monte Rosa. Wie sie
ihr Gewerbe ausübten geht daraus hervor, dass die Bezeichnung

Grischeneier die Bedeutung „Hausierer" bekam. Sie
scheinen nicht sehr geachtet gewesen zu sein. Der Chronist
Anshelm berichtet z. B., dass man von Schwaben und Gri-
scheneiern, d. h. Fremden, gelegentlich nichts wissen Avollte,
und an einer andern Stelle Averden Dienstknecht, Geisshirten
und Grischeneier in Gegensatz gestellt zu tapfern redlichen
Eidgenossen.

Dass es auch Ausnahmen gab, beAveist eben unsere
Urkunde. Die aus Gressoney stammenden Wildermett trieben
nicht Hausierhandel, sondern sie besassen in Biel eine feste
Warenniederlage. Offenbar hatte schon Jakob, der Vater der
beiden Brüder, sie begründet, daneben aber seinen Grund-
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Nuttel- «ei. biuterlasseueu (lut, es «ei Laus, Lut, ^eker, Nat-
teu, >VaId, Leid uucl auclere«, teruer cls,« Lrbe, clu« «ie vc>u

ibrer Ktietinutter «u erwurteu babeu, eudlieb „alle (Zelltsebul-
cleu, so inau uu« daselb« «n Lrv«eb«nev »eknldig i«t uucl wii'
liintwiderumb «ebuldig «iu mögen". Uuu« dagegen übertrügt
aut «eiueu Lruder Leter «eiu ^ureebt „uu allem cleiu Lrani
uucl anders, so wir iu genannter 8tatt Lvell baben mögen...
luitt sampt cleiu 1>arem Lebt uucl oneb alle (1 elltsebulden, so

luuu uu« daselbst «n Lvell uucl daumi, sebnldig ist". Du Le-
ter« "Ied niekr wert ist, so Kat sr dem Luu« 35 (L. «n 16 Lut-
«eu Kerans«ugebeu. 8eb1ie»siieb wird uoeb vereiubart, <lu««

Lstsr sieli zeder«eit mit 200 Kronen iu clu« dem Luu« «nge-
tullene, vou Vater uucl Nutter stammende Lrl>ted wieder eiu-
Kanten Kann uucl ss clauu «u gleieben seilen mit seiueiu Lrn
cler besit«eu soll. Lie LrKuude wurde «u Liel vom Kotur
Lerliueort iu «wei Lxemviareu ausgstertigt uucl mit cleiu

Ktadtsiegsl besiegelt.
^us cleiu nbeustebeudeu lubult cles Vertrags lassen sieb

clie Anlange des (Issebleebts iu Liel sebr gut rekoustruiereu.
Wie iiu l4. dabrbuudert clie «beritalieuisebe 8tudt ^«ti alle
iiedeuteudereu Lite uördlieb vou cleu ^.lpeu uiit Leldweeb«-
leru uucl LanKier« ver««rgts, so nber«ebwenimten iui 16. dabr-
buudert als Küdtrüebte- uucl 8pe«ereibäiidler clie Lrisebe-
ueier, clie Kebwei«, geuauut uueb cleiu Lort Lri«ebensi, cleiu

beutigeu Lrs«««ns^ aui Küclabbaug cle« Noute L««a. Wie sie
ibr (lewerbe au«übteu gebt daraus bsrvor, dass die Ls«sieb-
uuug Lrisebeneier die Ledeutuug „Lansierer" bekam. 8ie
sebeiueu nicLt »ebr geuebtet geweseu «u seiu. Ler (?broni«t
^usbelm beriebtst «. L., das« mau vou Kebwabeu uud Lri-
«ebeneiern, d. b. Lreniden, gelegeutbeb uiebt« wissen wollte,
uud au einer auderu Ktelle werdeu LieustKueebt, (lei««birten
uud (lri«ebeneier iu (legeusat« gestellt «u taptern redliebeii
Lidgeu«««eu.

Las« s« aueb ^n«nabmen gab, lieweist eben nn«ere Lr-
Kuilde. Lie au» Lre««onev «tamiueudeu Wildermett trieben
nickt Lan«ierbandel, sondern «ie be«a««en in Liel eins tsste
Warenniederlage. Lttenbar batte sebon dakui), dei Vater dsr
beiden Lrüder, sie begrüudet, duuebeu aber seiueu Lruud
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besitz und sein altes Geschäft in Gressoney beibehalten. Die
Bielerfiliale liess er avoM durch seinen Sohn Peter betreiben,
denn dieser allein bürgerte sich in Biel ein. Nach des Vaters
Tod übernahm er dann das Bielergeschäft auf eigene Rechnung,

während auf den Jüngern, Hans, das väterliche Haus
und Geschäft in Gressoney überging. Interessant ist besonders

der Umstand, dass beidemal die ausstehenden Guthaben
besonders hervorgehoben werden. Wir dürfen daraus Avohl

schliessen, dass nicht Kleinhandel getrieben wurde, sondern
dass es sich um wirkliche en gros Geschäfte handelte. Den
Rückkauf des halben Grundbesitzes behielt sich Peter offenbar

für den Fall vor, dass er in Biel nicht vorwärts kommen
sollte. Das Geschäft muss aber glänzend prosperiert haben,
denn der Aufstieg des Geschlechtes auf der sozialen Stufenleiter

vollzog sich rasch und sicher. Schon im Jahr 1660, also
noch nicht 100 Jahre nach der Einbürgerung, erreichte Hans
Heinrich Wildermett die höchste Ehrenstelle, die eines
bischöflichen Meiers von Biel. Als Analogon aus früherei' Zeit
könnte man die ebenfalls aus Oberitalien — von Monte In-
trozzo am Comersee — stammende Familie May nennen, die
sich im Anfang des 15. Jahrhunderts in Bern einbürgerte,
durch Grosshandel reich Avurde und unter die regierenden
Geschlechter und in den Adelsstand gelangte.

Ein Besuch der Landleute von Frutigen im Siebental.
(Zwischen 1560 und 1566.)

er Anfang dieses einer Frutigtaler
Chronik entnommenen Berichtes fehlt.
Der Rest aber ergänzt den Anfang
genügend zum Verständnis. Es ist
bekannt, dass diese Besuche damals
zwischen den einzelnen Talschaften üblich
waren, zumal sie sich gemeinsamer
Abkunft nicht nur rühmten, sondern

auch fühlten und dieses Gefühl seit Jahrhunderten durch
treuen Zusammenhang bestätigt hatten. Besonders bekannt

au
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desitis nnd »sin altes (lesedätt in Clressonev deidedkdten. Dis
Lieiertdiaie Iisss sr wodl dnred «sinsn 8odn Dstsr detreiden,
dsnn dieser allein diirgerte sien in Diel ein. Kaed des Vater«
Dod iidsrnadln er dann da« Lielerge»edätt ant eigene Leed-
nnng, wädrend ant den züngern, Dans, das väteriiede Dan»
nnd Lesedätt in Lressone^ tiderging. Interes«ant ist deson-
der« der Dinstand, dass dsidsinal die ansstelnznden Lntdaden
besonders dervorgedoden werden. Wir diirtsn darans wodl
»enliessen, da«« nielit lvisindandsl gstrisdsn wnrds, «ondern
da«« e» »ien nin wirkiiede en gros (lesenätte dandelte. Den
LiieKKant de« daiden <drnndde«it«e« l>edielt «ien Leter otten-
I>ar tnr den Dali vor, das» er in Diel niedt vorwärts Konnnen
sollte. Das Le«edätt innss adsr glänzend prosperiert Kaden,
dsnn dsr ^,ut«tieg ds» Le«eKleedte« ant der sozialen 8tnten-
leiter vollzog »ied ra»ed nnd »iedsr. 8edon iin dakr 1660, al»o
iioed niedt 100 dadre naed der Dindnrgernng, erreiedte Dan«
Deinried Wilderinett die döedste Ddrenstede, die eines di-
«edötlieden Neiers von Lied ^Is ^nalogon ans triideisr /^eit
Könnte nian dis sdsntall« ans Lderitalien — von Nonte In-
tru««o ain Loniersee — stainniende Danidie Nav nennen, die
sied irn ^ntang de« 15. dadrdnnderts in Lern eindiirgerte,
dnred Lrossdandel reied wnrde nnd nnter die regierenden Le-
«eldeedter nnd in den ^.dels«tand gelangte.

Liu LösuoK äer LknälsuttZ von ?rutiStzu im Liebsutlil.
(2wi8eKer> 156« unä IS66.)

er ^ntang die«68 einer Drntigtaler
OKroniK entnoinnisnsn Lsriedtes tedlt.
Ler Lest ader ergänzt den ^Vntang ge-
nirgend «nin Verständnis. Ds i«t de-

Kanut, dass diese Lesnede damals «wi-
seden den einzelnen lalsedatten iidlied
waren, «ninai «ie sied geinein«ainer
^dknntt niedt nnr rndinten, sondern

aned tiidlten nnd diese« Letiiid seit dadrdnnderten dnred
trenen ^nsaniniendang bestätigt datten. Besonders deksnnt
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